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Kirchberg Am Freitagabend
flüchtete ein Mann aus der
Migros-Filiale an der Solothurn-
strasse in Kirchberg. Angestellte
hatten ihn zuvor bei der mut-
masslichen Vorbereitung eines
Überfalls überrascht, wie die
Kantonspolizei in einer Mittei-
lung schreibt. Nebst dem Perso-
nal befanden sich auch Kunden
im Geschäft. Verletzt wurde nie-
mand. Der Verdächtige ist circa
175 bis 180 Zentimeter gross,war
dunkel gekleidet und mit einer
olivgrün-schwarzen Sturmmas-
ke vermummt. Er flüchtete nach
19.30 Uhr zu Fuss in unbekann-
te Richtung.

Die Kantonspolizei Bern hat
Ermittlungen zu den Ereignis-
sen aufgenommen und sucht
Zeugen. Personen, die Angaben
zum gesuchten Mann machen
können oder – möglicherweise
auch bereits im Vorfeld der Er-
eignisse – Beobachtungenmach-
ten, werden gebeten, sich unter
der Telefonnummer +41 31 638
81 11 zu melden. (rsc)

Missglückt: Mann
wollte Migros-
Filiale überfallen

Dürrenroth/Sumiswald Im Alters-
zentrum Sumiswald feiert
heute Montag Klara Howald-
Fischer ihren 96. Geburtstag.
Zuvor war sie in Dürrenroth
daheim. (pd)

Heimiswil Im Störhüsli darf
heute Montag Helene Lüthi
ihren 94. Geburtstag feiern.
Sie erfreut sich recht guter
Gesundheit und erledigt ihren
Haushalt selbstständig. (bwk)

Langnau Ihren 92. Geburtstag
kann heuteMathilde Stämpfli-
Schläppi feiern. Sie ist an der
Kreuzstrasse daheim. (pd)

Sumiswald Gertrud Bürgi,
daheim im Alterszentrum, kann
heute ihren 80. Geburtstag
feiern. Die Jubilarin ist eine
fröhliche Frau und geniesst die
vielen Besuche ihrer Angehöri-
gen immer sehr. (pd)

Wir gratulieren

Eine Viertelmillion für
die Strassen
Röthenbach Für den Ausbau
und die Sanierung der Ge
meindestrasse Heimenrütti–
Grub sowie die Sanierung
der Teilstrecke Rentschli wird,
unter Vorbehalt des fakulta
tiven Referendums, ein Ver-
pflichtungskredit von 249’000
Franken bewilligt. (ber)

Kredite für Bau- und
Planungsarbeiten
Utzenstorf Der Gemeinderat hat
an seiner letzten Sitzung diver-
se Geschäfte behandelt: Für den
Ersatz der öffentlichen Wasser-
leitung zwischen den Liegen-
schaften Kieswerkstrasse 12–16
bewilligte er einen Verpflich-
tungskredit von 65’000 Franken.
DieserBetrag sei im Investitions-
budget 2020 eingestellt. Weiter
ist den Informationen des Ge-
meinderates zu entnehmen, dass
im Zusammenhangmit der amt-
lichen Vermessung eines Teils
des Gemeindegebiets ein Nach-
kredit von 11’825 Franken bewil-
ligtwurde. Gutgeheissen hat der
Rat zudem einenNachkredit von
5000 Franken für die Erstellung
eines Strassenplans. (ue)

Nachrichten

Endlich geht es los mit dem
Rückbau der leer stehenden In-
dustriehallen zwischen denGlei-
sen des Bahnhofs Burgdorf und
der Lyssachstrasse. Bis Ende
März werden in allen Gebäuden
die schadstoffbelasteten Bau
materialien entfernt und ent-
sorgt. So sieht es der Zeitplan der
Bauherrin, der in Baar ZG domi-
zilierten Alfred Müller AG, vor.
Zudemwerden die ersten beiden
Gebäude abgebrochen. In der
zweiten Phase, die Ende Juni ab-
geschlossen sein soll, folgt der
Abbruch von vier weiteren Lie-
genschaften.

Altlasten beseitigen
Bis Ende dieses Jahres sollen
sämtliche Gebäude der ehemali-
genMaschinenfabrikAebi, in der
während eines halben Jahrhun-
derts Landmaschinen und Gerä-
te hergestellt wurden, aus dem
Stadtbild verschwunden sein.Die

Bauarbeiten beinhalten auch die
fachgerechte Entsorgung der
schadstoffhaltigen Bausubstanz
sowie die sogenannte Altlasten-
sanierung des Bodens. Dabei
werden verunreinigende Mate-

rialien entfernt. Diese sind
während der früheren Nutzung
des Areals in den Boden ge-
langt.

In rund einem Jahr dürftemit
dem Bau von zwei Wohnblocks

und einem reinen Gewerbehaus
gestartetwerden.AbWinter 2022
sollen die neuen Liegenschaften
zwischen Lyssachstrasse und
den Bahngleisen bezugsbereit
sein. «Eswird ein neues Quartier
entstehen, das die Erfolgsge-
schichte des Projekts ‹Suttergut
Wohnen und Arbeiten› fort-
schreibt und das zu Burgdorf
passt»,wirbt die Zuger Firma für
ihr aktuelles Projekt.

Bauen in Etappen
Die Neubauten auf der früheren
Industriebrache orientieren sich
an einer Projektstudie des Zür-
cher BürosMüller Siegrist Archi-
tekten AG. Die Projektverant-
wortlichen planen, in Etappen zu
bauen. Zuerst werden 44 Miet-
wohnungen und rund 940 Qua-
dratmeter Gewerbeflächen er-
stellt. Diese befinden sich in
einem Gebäude, welches direkt
an der Lyssachstrasse realisiert

wird und auf der westlichen
Seite an der Tiergartenstrasse
endet.

Etwas zurückversetzt kommt
ein Komplex mit 36 Eigentums-
wohnungen und 600 Quadrat-
meterGewerbeflächen zu stehen.
Auf dem dritten Baufeld ist ein
Gewerbehausmit einerNutzflä-
che von 5500Quadratmetern ge-
plant.

Urs Egli

Bei den Aebi-Hallen geht es vorwärts
Abbrucharbeiten in Burgdorf Der Rückbau der ehemaligen Landmaschinenfabrik beim Bahnhof hat begonnen.

Die ersten Bauten der früheren Maschinenfabrik Aebi beim Bahnhof
Burgdorf werden derzeit abgebrochen. Foto: Beat Mathys

Bis Ende 2020
sollen sämtliche
Gebäude der alten
Maschinenfabrik
Aebi aus dem Stadt-
bild verschwunden
sein.

Regina Schneeberger

Für jene, die am Rande der Ge-
sellschaft stehen, ist es beson-
ders schwer,Tag fürTag zuHau-
se zu bleiben. Denn sie leben in
bescheidenen Sozialwohnungen.
Ein Zufluchtsort ist für die Burg-
dorfer Randständigen ihr Ver-
einslokal. Im vergangenen Jahr
konnten sie dieses in der Garage
neben der alten Butterzentrale
einrichten.

Doch letzte Woche hat die
Stadt das Lokal geschlossen.Aus
demselben Grund, aus dem so
viele Lokale schliessen mussten:
eine Massnahme gegen die Ver-
breitung des Coronavirus. «Die
Randständigen haben verständ-
nisvoll reagiert», sagt Peter Leu-
enberger, Leiter Sozialdirektion
Burgdorf. Auf der Rampe vor der
Butterzentrale könnten sie in
Zweiergruppen und mit der nö-
tigen Distanz weiterhin verwei-
len. «Die Rampe abzusperren,
wäre kontraproduktiv», sagt Leu-
enberger. Denn sonst träfen sie
sich andernorts. «So haben wir
einenOrt, an demwir sie anspre-
chen können.»

In diesen Zeiten einen An-
sprechpartner zu haben, sei für
die Randständigenwichtig, sagt
Leuenberger.DieMitarbeitervon
der Suchthilfestiftung Contact
sind nachwie vor zweimal in der
Woche vor Ort. Doch nicht nur
für Randständige, auch für an-
dere Menschen, die Sozialhilfe
bezögen, sei die Situation mo-
mentan besonders schwierig,
sagt Leuenberger. «Jetzt sind sie
noch mehr sozial isoliert.» Viele
Menschen telefonieren nun mit
Freunden undAngehörigen oder
treffen sich über Skype zu einem
Schwatz. «Sozialhilfebezügerha-
ben aber oftmals nur beschränkt
Kommunikationsmittel und bei-
spielsweise keinWLAN.»

Keine Gratis-Lebensmittel
Zudem fallennun einigeAngebo-
teweg,die ihnendas Leben etwas
leichter machten. Beispielsweise
stellte «Tischlein deck dich» den
Betrieb ein.DieOrganisation gibt
auch inBurgdorf gespendete Ess-

waren von Lebensmittelgeschäf-
ten kostenlos an Sozialhilfebezü-
ger ab. «‹Tischlein deck dich›
nimmtdenSchutz seinerFreiwil-
ligen sowie seiner Kundinnen
und Kunden sehr ernst.Auchwir
sind in derVerantwortung, einen
Beitrag zu leisten, umdemCoro-
navirus möglichst eine geringe
Angriffsfläche zu bieten und
Gruppenbildungen zu vermei-
den», schreibt die Organisation
auf ihrerWebsite.

Zwar können Lebensmittel-
kartennunbei Caritas-Läden ein-
gelöst werden. In Burgdorf gibt
es jedoch kein solches Geschäft,
das nächste befindet sich inBern.
«Dann müssen sie sich ein Zug-
billett kaufen, das hält viele ab»,
ist sich Leuenberger bewusst.

Die Sozialdirektion bieteHilfe
an, so gut sie könne, sagt Leuen-
berger. Telefonisch sind die Mit-
arbeiter für Beratungsgespräche

erreichbar, inHärtefällen können
Termine vor Ort vereinbart wer-
den. Das Angebot stösst auf be-
sonders grosse Nachfrage. «Wir
haben 30 Prozent mehrAnrufe.»
Viele kommenvonSelbstständig-
erwerbenden, die um ihre Exis-
tenz fürchten.Undvon Sozialhil-
febezügern, die ihre Auflagen
nicht erfüllen können. «Sie kön-
nen keine Bewerbungen schrei-
ben, weil es in vielen Branchen
schlichtweg keine Stellen gibt.»
Deshalb gebe es von der Sozial-
direktion Burgdorf derzeit keine
Auflagen zur Anzahl Bewerbun-
gen mehr, so Leuenberger.

Sozialhilfebezüger trifft es hart
Folgen des Coronavirus Treffpunkte und Lebensmittelabgabestellen sind in Burgdorf geschlossen: Viele Angebote
für Sozialhilfebezüger haben den Betrieb eingestellt. Das stellt den Sozialdirektor vor neue Herausforderungen.

So sah das Vereinslokal der Randständigen bei der Eröffnung im vergangenen Sommer aus. Nun ist es geschlossen. Foto: Marcel Bieri

Peter Leuenberger, Leiter Burgdorfer Sozialdirektion. Foto: Thomas Peter

«Wir haben 30 Pro-
zentmehr Anrufe.»
Peter Leuenberger
Leiter Sozialdirektion
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Trubschacher Firma Jakob AG sorgt sich um die Lieferkette. Foto: PD

Ypsomed Burgdorf kann uneingeschränkt produzieren. Foto: Thomas Peter

«Wir haben keine
Engpässe und
können unsere
Produkte nach
Kundenpräferenzen
fertigen.»

Eva Jaisli
CEO der PB Swiss Tools AG

Urs Egli

Das Coronavirus tangiert nicht
nur das Leben jedes einzelnen
Menschen in der Schweiz und
weltweit. Sondern auchviele, vor
allem exportorientierte Unter­
nehmen, welche die nationale
Volkswirtschaft sichern. Nicht
alle sind gleichermassen betrof­
fen. Das gilt auch für Unterneh­
men imEmmental.Das zeigt eine
Umfrage bei einigen namhaften
Firmen. Doch für alle gilt: Die
Vorgaben des Bundesamts für
Gesundheit (BAG) haben obers­
te Priorität.

«Bis jetzt keine Probleme»
«Wo wir keine Schiebetüren
haben, sind die Durchgänge
offen, sodass man keine Türfal­
len mehr in die Hand nehmen
muss», sagtMatthias Feierabend,
Leiter Finanzen und Personal der
Jakob AG in Trubschachen. Sit­
zungenwürden beim internatio­
nal tätigenHersteller von Draht­
seilen und Edelstahlnetzen nicht
mehr in Zimmern, sondern –
demNeubau sei Dank – in gros­
sen, offenenRäumen abgehalten.

«Wir sind in der komfortablen
Lage, genügend grosse Produk­
tionsflächen zu haben, sodass
man sich gut aus dem Weg ge­
hen kann», erklärt Feierabend.
Noch einfacher sei dies in der
Administration: «Wer Home­
office machen kann, macht dies
wenn immer möglich.» In allen
Arbeitsbereichen des Unter­
nehmens hätten die Vorgaben
des BAG beträchtliche Auswir­
kungen.

Matthias Feierabend sagt
zwar, dass der Geschäftsverlauf
etwas ruhiger geworden sei,
«aber einen Einbruch stellenwir
nicht fest. Bis heute haben wir
keine Probleme.» Kritisch könn­
te eswerden,wenn die Lieferket­
te unterbrochen würde. Um die
Waren in die Schweiz zu bringen,
werde die Logistik komplizier­
ter. Dass zum Beispiel die Flug­
gesellschaft Emirates sämtliche
Passagierflüge eingestellt hat
und nur noch die Frachtmaschi­
nen in Betrieb lässt, hat Feier­
abendmit Sorge zurKenntnis ge­
nommen.

Dies, weil mehr als die Hälfte
der Frachtmit Passagiermaschi­
nen transportiert werde. Beun­
ruhigend ist dies für das 116-jäh­
rige Familienunternehmen,weil
dieses seine Produkte nicht nur
in 45 Länder exportiert, sondern
im letzten Jahr inVietnam einen
neuen und grösseren Produk­
tionsstandort eröffnet hat.

Externe Besuche verboten
Längst gehandelt hatman bei der
Burgdorfer Firma Ypsomed AG.
«Wir haben umfassende Vor­
sichtsmassnahmen getroffen
und eine Taskforce eingesetzt»,
erklärt Thomas Kutt,Head of In­
vestor Relations. Bereits imVor­
feld der vom BAGverfügtenVor­
schriften habemanNotfallpläne
erstellt, auf dieman jetzt zurück­
greifen könne.

Das Social Distancing sei
Pflicht. Wer könne, arbeite von
zuHause aus. Im ganzen Betrieb
gebe es genügendMöglichkeiten
zum Desinfizieren der Hände,
sagt Kutt. Und: «Geschäftsreisen
werden bis auf weiteres unter­
lassen.» Zudem seien externe
Besuche untersagt worden.

Keine Sorgen macht man sich
beim Medizinaltechnikunter­
nehmen, das in derRegion Burg­
dorf gegen 600 Mitarbeiter be­
schäftigt, dass die Lieferkette
unterbrochen werden könnte.
Die Produktion laufe planmäs­
sig, Einschränkungen gebe es
nicht. «Dawir ein Unternehmen
sind, das sich zum Arbeitsplatz
Schweiz bekennt und wir den
Fokus auf Eigenprodukte legen,
haben wir den grössten Teil des
Geschäfts selbst in der Hand»,
betont Thomas Kutt und ergänzt
mit einem Beispiel: «Unsere
Injektionssysteme stellen wir
komplett selbst her. Von den
16 Komponenten werden 14 von
uns im Spritzgussverfahren pro­
duziert. Nur zwei Federn kaufen
wir ein.»

Bewusst habeYpsomed in den
letztenWochen die Lager aufge­
füllt, um in den nächsten Mona­
ten uneingeschränkt produzie­
ren zu können. «Der Export
unserer medizintechnischen
Produkte ist ungefährdet. Kriti­
sche Probleme erkennen wir
nicht», sagt Thomas Kutt.

Erfahrungen aus China
In Wasen ist das Coronavirus
nicht erst ein Thema, seit es die
Schweiz erreicht hat. «Wir haben
eine Vertriebsgesellschaft in
Shanghai, sodass wir durch die
Situation unsererMitarbeiterin­
nen undMitarbeitervorOrt früh
im Jahr sensibilisiert wurden»,
erklärt Eva Jaisli, CEO derWerk­
zeugherstellerin PB Swiss Tools
AG. Deshalb sei die Vermutung
nahe gelegen, dass dieses Virus
auch nach Europa und in die
Schweiz kommenwerde. Positiv
sei, dass das Team und die Kun­
den in China jetzt wieder an der
Arbeit sein könnten.

«Nicht nur in der Firma küm­
mernwir uns umdie Gesundheit
aller Involvierten. Wir wollen
auch in Erfahrung bringen, wie
es unseren Kunden und Liefe­

rantenweltweit geht.Aus einem
differenzierten Bild zur Aus­
gangslage in den für uns wich­
tigen Ländern und Märkten
können wir ableiten, wie wir
unsere Partner und sie uns in
dieser schwierigen Lage unter­
stützen können», sagt Eva Jaisli,
die eben aus einer ausserordent­
lichen Führungssitzung zurück­
kommt.

In ihrem Unternehmen wird
an der Strategie festgehalten.
Die Ziele undMassnahmenwer­
den neu priorisiert, «um trotz der
im Moment etwas limitierten
Ressourcen die Lieferbereit­
schaft zu 100 Prozent aufrecht­
zuerhalten.Weil alle Fertigungs­
prozesse im Haus stattfänden
und man gleichzeitig über ge­
nügend Bestände im Roh­
materiallagerverfüge, «erwarten
wir keine Produktionsunter­
brüche».

Den Shutdown verhindern
Denn Fakt ist, dass etwa 10 Pro­
zent der 180 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter zu Hause sind.
Sie gehören zu der zu schützen­
den Personengruppe.Von dieser
Situation seien verschiedene
Arbeitsprozesse betroffen.Trotz­
dem betont Eva Jaisli: «Wir ha­
ben keine Engpässe und können
unsere Produkte nach Kunden­
präferenzen fertigen.»

Etwas will Jaisli speziell be­
tont haben: «In dieser ausser­
ordentlichen Lage setzen wir
alles daran, mit Präventivmass­
nahmen unserenMitarbeitenden
und Mitmenschen den nötigen
Schutz zu gewährleisten. Das ist
Priorität 1 und selbstverständ­
lich, weil sie und ihre Angehö­
rigen uns enorm am Herzen
liegen.» Die Gesundheit sei die
Voraussetzung dafür,weiter pro­
duzieren zu können. Denn: «Ein
Shutdown wäre für alle An­
spruchsgruppen und unsere
Volkswirtschaft eine zusätzliche
Herausforderung.»

Als Lebensmittel verarbeitender
Betrieb ist bei Kambly-Biscuit der
Hygienestandard zwar ohnehin
sehr hoch. Einewichtige, zusätz­
liche Massnahme des Distanz­
haltens werde ergänzt durch die
Bildung von zeitlich und örtlich
getrennt eingesetzten Arbeits­
gruppen. «Alle Mitarbeitenden
werden über die Massnahmen
laufend informiert, geschult und
begleitet», betont Rudolf P.Win­
zenried, Generalsekretär der
Kambly SA, Trubschachen. Wo
immermöglich arbeitetendieAn­
gestelltenvon zuHause.«Die ent­
sprechenden Systemvorausset­
zungen bestanden schon, es
mussten lediglich zusätzlich ei­
nige Mitarbeitende mit mobilen
Geräten ausgestattet werden.»

Der Fabrikladen ist offen
Gewisse Tätigkeiten in Café und
Confiserie imKambly-Erlebnis in
Trubschachen sowie Aussen­
dienstbesuche seien derzeit aber
nichtmöglich, sagt Rudolf P.Win­
zenried und ergänzt: «DieseMit­
arbeitenden arbeiten zurzeit
nicht.»Hingegen sei «unter strik­
ter Einhaltung aller geforderten
Abstands- undHygienemassnah­
men» der Fabrikladen offen.

Festgestellt hat man bei Kam­
bly«gewisseNachfrageverschie­
bungen». Will heissen: Bei eini­
genArtikeln gibt es Bestellstopps,
bei anderen jedoch eine grössere
Nachfrage. Und wie beurteilt
Winzenried die Exportaussich­
ten? «Hier bestehen hohe, unab­
sehbare Folgen und Risiken.»

Eigenes Desinfektionsmittel
Bei Blaser Swisslube in Rüegsau
habemanbezüglichCoronavirus-
Prävention bereits frühMassnah­
men ergriffen, hält OliverKaeser,
GlobalHead of Communications,
fest: «Viele unserer Mitarbeiten­
den arbeiten von zu Hause aus,
wobei Risikogruppen daheim­
bleiben müssen.»

Für Mitarbeitende in Labor,
Technologiecenter, Produktion
und Logistik stelle das Unterneh­
men durch geeignete Massnah­
men sicher, dass das Anste­
ckungsrisiko minimiert werde.
Dazu sagt Kaeser: «Wir stellen
zumBeispiel unser eigenes Des­
infektionsmittel her, das wir an
unsere Mitarbeitenden in der
Schweiz verteilen.»

Einen Engpass bei den Roh­
stoffen gibt es bei derweltweit tä­
tigen Herstellerin von Kühl- und
Schmierstoffen nicht.Die lokalen
Lager rund um den Globus seien
ausreichendgefüllt, umallewich­
tigenProdukte liefern zu können.
Damit dies unter Einhaltung der
Mindestabständemöglich gewe­
sen sei, sei in der Schweiz und in
den USA im Schichtbetrieb pro­
duziert worden, ist der Website
des Familienunternehmens zu
entnehmen.

Trotz Unbehagen gibt es keine Hektik
Emmentaler Firmen und das Virus Die Corona-Prophylaxe, verminderte Transportkapazitäten und Engpässe in den Lieferketten
stellen auch Unternehmen im Emmental vor grosse Herausforderungen. Doch nicht alle haben Sorgen.

Für Eva Jaisli, CEO der PB Swiss Tools AG, hat der Schutz der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erste Priorität. Foto: Valérie Chételat

Lager der Rüegsauer Firma Blaser Swisslube AG sind gefüllt. Foto: PD
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